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VORWORT

Dieses Buch ist kein Gedichtband im klassischen Sinne. Es ist ein literarischer Spaziergang – durch Gedichte, Gedanken und Stimmen verschiedener Zeiten: von der Aufklärung über die Romantik bis in die Gegenwart. Zugleich ist es ein Weg durch den Wald der deutschen Lyrik.

Die Texte folgen keinem festen literarischen Programm, sondern dem Weg eines Spaziergängers: einmal begleitet von bekannten Dichtern, ein anderes Mal von eigenen Gedanken, die aus ähnlichen Erfahrungen im Wald entstanden sind.

So entsteht ein Weg durch Wald, Abend und Nacht, durch Stille, Licht und Mondschein.

Dieses kleine Buch ist gewissermaßen ein Spaziergang zum Mitnehmen – ein literarisches Souvenir.

Die Gedichte und Gedanken dieses Waldspaziergangs habe ich nicht gesucht – sie sind zu mir gekommen. Über viele Jahre hinweg kam immer wieder etwas hinzu: Erinnerungen, Gehörtes, Gedachtes, Gelesenes. Nach und nach fügte es sich wie von selbst zusammen. Gedichte und Gedanken, Orte und Geschichten verbanden sich in meiner Vorstellung – bis schließlich klar wurde, was daraus entstehen sollte: ein lyrischer Waldspaziergang.

Ich lade Sie ein, ein Stück dieses Weges mitzugehen.

Seit jeher zieht es den Menschen hinaus in den Wald – zum Spazieren, zum Innehalten, zum Atemholen.

Der Wald ist ein Ort, an dem Natur, Geschichte und Erinnerung zusammenkommen. Viele suchen hier Erholung, andere Bewegung, wieder andere einfach einen Weg durch die Landschaft. Und manche erleben jene stillen Augenblicke, in denen Licht, Geruch und Geräusche besonders gegenwärtig werden.

Auch Dichter und Denker zog es immer wieder dorthin. Fern vom Alltag fanden sie hier Ruhe für Gedanken, Gespräche und neue Ideen.

Mit dem Zeitalter der Aufklärung verbinden sich Freundschaft, Natur und Gefühl – eine eigene, prägende Epoche. Die großen Köpfe jener Zeit trafen sich nicht nur in Städten und Salons, sondern auch draußen in der Natur – auf Spaziergängen im Wald. Und auch die Romantik gehört untrennbar zu diesem Weg.

Es war der Maler Caspar David Friedrich, der den Deutschen den Wald ins Herz malte. Zu seinen bekanntesten Werken zählen „Der Wanderer über dem Nebelmeer“ und „Zwei Männer in Betrachtung des Mondes“ – jenes Bild, das auch der Umschlag dieses Buches zeigt.

Zwei Menschen schauen in die Ferne. Der Blick geht hinaus in die Weite – über Nebel und Landschaft hinweg, ins Unendliche. Es sind Augenblicke, wie man sie auch in der Natur erleben kann: wenn am Morgen Nebelschleier zwischen den Bäumen stehen oder wenn am Abend die Landschaft still und weit wird.

Das andere Bild, in dem zwei Männer am Waldrand den Mond betrachten, zeigt den Menschen nicht im Vordergrund – sondern als Teil der Landschaft, als stillen Betrachter.

In solchen Bildern liegt jene nachdenkliche Stimmung, die wir auch aus der romantischen Lyrik kennen. Landschaft wird zum Raum der Gedanken, der Wald zum Ort der Einkehr.

Seit der Zeit der Empfindsamkeit suchen Menschen solche Orte auf – Plätze unter alten Bäumen, an lichten Waldrändern, an denen man verweilen und die Gedanken schweifen lassen kann.

Dieser Waldspaziergang lädt dazu ein.

Gedichte und Gedanken begleiten den Weg. Der zeitliche Bogen spannt sich von der Aufklärung über die Romantik bis in die Gegenwart.

Die Texte dieses Buches erscheinen dabei nicht immer in ihrer ursprünglichen Gestalt. An manchen Stellen wurden sie behutsam gekürzt, ergänzt oder sprachlich angepasst, um sie in diesen Zusammenhang einzufügen und heutigen Leserinnen und Lesern zugänglicher zu machen. Es handelt sich daher teilweise nicht um unveränderte Fassungen im Original, sondern um Bearbeitungen, die sich an den Vorlagen orientieren oder von ihnen angeregt sind.

Ein Waldspaziergang – im Sitzen.

Machen Sie es sich bequem.

Ein Spaziergang unter anderem mit Gedichten und Gedanken von Christian Morgenstern, Matthias Claudius, Erich Kästner, Annette von Droste-Hülshoff, Theodor Fontane, Kurt Tucholsky, Hermann Hesse, Wilhelm Busch, Friedrich Schlegel sowie von Goethe, von Schiller, von Eichendorff – und von mir.




AM WALDESSAUME TRÄUMT DIE FÖHRE

nach Theodor Fontane

Am Waldessaume träumt die Föhre,

am Himmel weiße Wölkchen nur.

Es ist so still, dass ich sie höre,

die tiefe Stille der Natur.

Rings Sonnenschein auf Wies’ und Wegen,

die Wipfel stumm, kein Lüftchen wach.

Und doch, es klingt, als ström’ ein Regen,

leis’ tönend durch das Blätterdach.

Eine Erinnerung:




EIN GRÜNES BLATT

Ein Blatt aus sommerlichen Tagen,

ich nahm es so im Wandern mit,

auf dass es einst mir möge sagen,

wie laut die Nachtigall geschlagen,

wie grün der Wald, den ich durchschritt,

sagte Theodor Storm.




NUR EINE STUNDE IM GRÜNEN WALD!

Nur eine Stunde von Menschen fern!

Nur eine einzige Stunde!

Statt der tönenden Worte

– des Waldes Schweigen.

Statt des wirbelnden Tanzes

– der Elfen Reigen.

Statt der leuchtenden Kerzen

– den Abendstern.

Nur eine Stunde von Menschen fern!

Auguste Kurs




NATUR

hier fühle ich deine Hand

und atme deinen Hauch.

Friedrich Schlegel

Die Kunst steckt in der Natur.

Albrecht Dürer




FÜHRERIN SEI DU – NATUR

Dieses Motto ist Inschrift über der Glasfront der Orangerie von Schloss Fürstenau bei Michelstadt im Odenwald. Es geht zurück auf ein älteres alchemistisches Prinzip:

„Die Natur sei deine Führerin; folge ihr, sonst gehst du in die Irre.“

In dieser Mahnung liegt eine alte Erfahrung: Erkenntnis wächst nicht allein aus dem Denken, sondern aus aufmerksamem Hinsehen. Wer der Natur folgt, lernt ihre Zeichen zu lesen – im Wandel der Jahreszeiten, im Wachsen und Vergehen, im stillen Rhythmus des Lebens.

Die Natur belehrt nicht mit Worten. Sie zeigt und offenbart ihre Ordnung dem, der bereit ist, ihr nachzugehen. Oft sind es die unscheinbaren Dinge am Wegesrand, die den Blick öffnen: ein Blatt, eine Blüte, ein leiser Duft im Gras.

Wer innehält, bemerkt Zusammenhänge, die zuvor verborgen schienen. Aus kleinen Beobachtungen wächst ein stilles Verständnis für das Ganze. Vielleicht liegt darin der Ursprung aller Kunst: im aufmerksamen Blick auf die Formen und Wandlungen der Natur. In ihren Linien, Rhythmen und Farben begegnet uns eine stille Gestaltungskraft, die der Mensch nicht erfindet, sondern entdeckt und weiterführt. So kann der Weg durch die Natur selbst zur Entdeckungsreise werden.

Wer sich auf sie einlässt, kann unterwegs manchmal etwas finden, das er nicht gesucht hat.




GEFUNDEN

ICH GING IM WALDE SO FÜR MICH HIN

Ich ging im Walde

so für mich hin,

und nichts zu suchen,

das war mein Sinn.

Im Schatten sah ich

ein Blümlein steh’n,

wie Sterne blinkend,

wie Äuglein schön.

Ich wollt es brechen,

da sagt es fein:

Soll ich zum Welken

gebrochen sein?

Mit allen Wurzeln

hob ich es aus,

und trugs zum Garten,

nach Haus.

Ich pflanzt’ es wieder

an schönem kühlen Ort;

Nun zweiget und blüht es

mir immer fort.

Nach Johann Wolfgang von Goethe

Das Liebesgedicht „Gefunden – Ich ging im Wald so für mich hin“ ist eine Hommage an Goethes Frau Christiane, geb. Vulpius, (1765–1816). Es entstand 1813, am 26. August 1813: Anlass war der 25. Jahrestag der ersten Begegnung beider im Park an der Ilm in Weimar.

„Ich ging im Walde

so für mich hin,

und nichts zu suchen,

das war mein Sinn.“

Das war im Jahre 1788.

„Im Schatten sah ich

ein Blümlein steh’n.“

Das Blümchen ist seine Frau. Christiane Vulpius, damals 23 Jahre alt, traf sich zu dieser Zeit häufig mit dem 39-jährigen Goethe.

In einer älteren Version des Gedichtes heißt es:

„Ich grub’s mit all den Würzlein aus.

Zum Garten trug ich’s am hübschen Haus.

Und pflanzt es wieder am stillen Ort“

Gemeint ist Goethes abseits gelegenes Gartenhaus im Park an der Ilm in Weimar.

„Und pflanzt’ es wieder am stillen Ort,

nun wächst es weiter und blüht so fort.“
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